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Bis N - Januar wasftnMlstanö im Osten.
Beginn der Zriedensverhandlungen mit Nutzland . — Lloyd George speit Gift und Galle.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , IS. Dez . lAmtlichi

Westlicher Kriegsschauplat ;.
Im Schlotzpark von  Poezclhock haben wir unsere

Linie »qch Abwehr eines seiiidlicken Teilangrifses vorge¬
schoben  und Gefangene gemacht.

Lebhafte Artillerictütigkeit von der Scarve bis zur Oise;
bei Monchn und südwestlich von l5a»ibrai nahm sic erhebliche
Stärke an . Englische Vorstöße bei Monchy und Ankecourt
scheiterten.

3 « Vrknndunasgesechten an vielen stellen der französi¬
schen Front wurden Gefangene eingrvracht

vejtlicher Kriegsschauplatz.
In Brest -Litowsk ist am 13. Dezember von 2.  Kgl . Ho¬

heit dem Generalfeldmarschall Prinzen Leopold von Bauern
uud Vertreter » der verbündeten Mächte ein Waffen¬
stillstand  S v e r tr  a g mit Nu stlan  b für die Dauer
von 28 Dagen , giltig vom 17. Dezember , 12 llbr mittags ab,
« n t c r z c i chn e t morden.

Mazedonische Front.  Siege Tätigkeit der En «-
Kinder zwischen Wardar und Doiranice

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Erweiterung ihrer Erfolge daben österreichisch-unga¬

rische Truppen italienische Stellungen  südlich von
Col Caprile erstürmt  und mehrere hundert Mann , dar¬
unter IS Offiziere , gefangen.

Der Erste Gencralqnartiermeister : Lubend orss.

Abschlutz des Waffenstillstandes.
Beginn der Zriedensverhandlungen mit

Rußland.
Bon de« benvllmd'chtiatcn Vertretern der rnssiscken Ober¬

leitung einerseits und den Oberste» Heeresleitungen von
Dentschland . Oesterreich-Nugarn . Rnlgarie « n»d der Türkei
anderseits ist am 18. Dezember i» Brest -Litowsk der Massen¬
stillstand nntcrzeichnet worden. Der Wasfenstillstand beginnt
am 17. Dezember mittags nnd gilt bis z„ m 14 Januar.
Falls er nicht mit strbentägiacr Frist gekündigt wird , dauert
er automatisch weiter . Er erstreckt sich ans alle Land -. L»ft,
und Tecstreitkräste der gemeinsamen Front.

Rach Artikel 8 des Vertrages beainnen nnnmehr iin An»
schlus, an die Unterzeichnung des Waffenstillstandes die Ver-
handlunaen über den Frieden.

Abendbericht- es Großen tzauptquartiers.
Berlin,  16 . Dez. «Amtlich.>

Von den Kriegsschanplätze» nickts Neues.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 16 . Dez . lWolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:

festlicher Kriegsschauplatz.
Gestern morgen wurde zn Brest -Litowsk etin für alle

russtschen Fronten geltender Waffenstillstand abgeschlossen,
»er mindestens bis z„m 11. Januar z« dauern bat.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiet des »Col Eaprile bauten öfterreichisch-nnga-

^lsche Regimenter ihre Erfolge ans , wobei wieder einige
hundert Gefangene i« unserer Hand blieben.

An der Piave Artillexiekampt.
Der Ehek des Gcneralsttzbcb.

Einschränkung der italienischeu
llriegrziele.

Berlin.  16 . Dez . lWolfs-Tel .f
Auf die Revision her italienischen Kriegsziele , die unter

iw» Druck- der ungeheuren deutick-österreicktsch-nngarücken
Waffenersolqe einietzr, fällt ein besonderes Licht durch die
Behandlung Italiens auf der Pariser Konferenz . Nach zu¬
verlässigen Nachrichte» bestand nämlich Amerika aus der
Zurücknahme des Versprechens . Italic » die dalmatinische

Küste zu überlassen . Darüber hinaus wurde beichlojsen. den
Italienern auch die versprochenen Vorteile in Kleinasien
vorzuenthalten . _

Mitteilungen der englischen Admiralität.
Ein Zerstörer durch Zusammen stoh gesunken.

Zwei Luftschiffs verloren.
. Lands,,.  16 . Dez . lWolff -Tel -»

Meldung des Rentersche« Bureau «. Die Admiralität
teilt mit : Ei« ' britischer Zerstörer ist am 12. Dc .zember nack
einem Infam men ftost gesunken. Offiziere und Mannschaft
mit Ansnahmc von 2 Leute« sind gerettet.

Ein englisches Lnstschisf. nichtftarren Systems , da» am
11. Dezember mit einer Besatzung von 3 Mann von einem
Stützpunkt a« der Ostküstc a„fgebrochen war . ist nicht zn-
rückgekchrt . Man glaubt , da« es von einem feindlichen Sec-
flnazcua im südlichen Teil der Nordsee zerstört worden ist.
Ein zweites Luftschiff desselben Systems war infolge Ma¬
schinenschadens genötigt , am 12. Tegember in Holland nie-
derz,igelten

sUeber die Versenkung des Gcleitznges an der norwe¬
gischen Küste weih die britische Admiralität noch immer
nichts zn melden - Sehr itztl.t

*

Ki el . 16. Dez .' tWolfs -Tel .f
Unter den Gefangenen des am 12. Dezember versenkten

Gelcitzuges best» bet sich auch der durch Granatsplitter ver-
ivundete Leutnant Grey . ein Neffe des chemaliacu enaliichen
Ministers des Aenhern Sir Edward (Kren. Er war an
Bord des enaliichen Zerstörers ..Partridge " »ud ersetzte mäh¬
rend des Gefechts den gefallenen Kommandanten . Er war
es auch, unter dessen Führung drei Dorvedoschüsse ans eines
unserer Torpedoboote nhgcschossen wurden . die aber alle ihr
-Kiel verfehlten . Der gesniiaene Leutnant Grey wurde von
einem unserer Torpedoboote an Bord aenominen . wo ihm
ärztlicheHilfe zuteil wurde . Er sowie andere enaliickic Ge-
kanaene äuhertcn sich dankbar über die ihnen widerfahrene
Behandlung , wobei auch das aus innerster Nebcrzeirauna
gesprochene Wort fiel: Es wäre eine Schande, von densicke«
Barbaren zu sprechen.

Die Entente und Rußland.
tKe n i. 18. Dez . lT .-U.-TelI

In der öffentlichen Meinung vollzieht sich nach dem
„Temps " eine bedeutsame Schwenkung der Stellungnahme der
maximalistischen Negierunq . Das Blatt läßt deutlich er¬
kennen . dgst es die Zeit für gekommen hält , wo die Entente
mit Lenin als einer dauerverwrcchcnden Reaiernng rechnen
müsse. Bielleicht sei der Weg z,r einer deutsch-russischen Al
lianz kürzer , als die Entente anznnehmei , geneigt sei. Unter
dem Namen ..Basscnstillstand " verhandle man zweifellos
schon über de« Sonderfrieden . Wenn das Wort Sonder
friede ausqesprochen sei. werde das Bündnis und die wirt
schaftliche Durchdringung Rustlands durch Deutschland greif¬
bare Tatsache.

Am st e r da nt, 16. Dez . «T.-U.-Tests
„Morning Post" meldet eine fortschreitende Kon¬

solidierung der Verhältnisse in Rustland : Der Bund de,
Eisenbahnarbciter . der bis vor kurzen, den Bolichewiki ziem
lick teilnahmslos aegeiiüberstand . ist allmählich ebenfalls
unter den Einflust der Bolichewiki gekommen.

In Petersburg wie auf dem vlatten Lande st-hst eJ nick»
an Anzeichen einer qnten Disziplin . Die Soldaten komme--
zn Zchnta « senden aus der Front zurück. Selb » die w»,
niivn von Petersburg hat sich dieser Jucht gefüat . Kurz , die
kräftiqe . feste .Band wird überall aesvürt.

Aaledin verhaftet.
Kopenhagen.  16 . Dez . lW'olff -Tel .s

„Sozialdemokraten " meldet , aus Stockholm : Der deutsch
Vizegesandte i« Stockholm Morvivski hat ein Telegramm
au? Petersburg erhalten , daß General Kaleüin in der Nähe
von Petersburg verhaftet worden sei.

Veränderung in der englischen
Regierung.

^ ^ Haag.  16 . Dez . lT -U,  Tests
„Da,ln Telegraph " schreibt: Es ist nicht ausgeschlossen,

das, eine Aenderung in der Leitung der englischen Regie
rung eintritt . und es  ist sogar möglich, das, die Berändc
rung nach gewissen Ereignissen der kommend«» Woche frü¬
her erfolgen wird , als man heute Senkt. Die ihre Unzu¬
friedenheit mit de,- Regierung kundtuenden Anfragen in,
Unterhause waren kaum jemals so zahlreich wie petzt.

Lloyd Georges Wahnfinnsausbruch.
Die neueste Bankettrede deS Herrn Lloyd George, deren

Anfang wir schon veröffentlicht haben, wächst sich in ihrer
Fortsetzung zn einer wahren Groteske der Verleumdungen
aus . Wut gegen Deutschland und Furcht vor
Deutschland  v «rmischen sich in gleichem Maste zu einer
üblen Masse, die der ehrenwerte Führer der englischem Po¬
litik ans seinen Rededrüsen bervorspritzt . Obgleich da*
Papier so überaus knapp ist, wollen wir doch von der Rebe
so viel wie nur möglich mstteilen , um „ „ seren Leser« eine
halbe Stunde der Belustigung zu verschaffen. Beleidigt kan«
sich kein Deutscher durch Lloyd Georges Uebertreibungen , die
an Wahnsinn grenzen , mehr fühlen : zumal sich jeder daS
Vergnüge » macken kann , überall dort, wo der englische Mi¬
nisterpräsident in leinen Schimpfereien auf Deutsthlanb
oder Preuße » zielt . England hinzudenken . um das Richtige
zu treffen . Das eben ist der grimmige Humor der Reb-e
Lloyd Georges , daß er der , englischen Politik spottet und e»
selbst nicht merkt.

Im allgemeinen aber ist uns diese iieuestc Bankettrede
»in Zeichen de« Niedergangs des englischen Selbstbewußt»
sein«: den Jammer »m das Ausscheiden des ..starken" Ruft»
land iuckt sie durch den Hinweis auf den Eintritt -de? „noch
stärkeren " Amerika z« betäuben . Freilich fällt auch der Wer-
muüitrvpsen des mangelnden Schisisraums in den Foendcn-
becher. Wenn man die Rede gelesen hat . insbesondere
wenn man das Unausgesprochene zwilchen den Sähen zu
erfassen versteht, must eine » eine starke Zuversicht  zrr
den kommenden , voraussichtlich arosten »nd hoffentlich denKrieg
entscheidenden Ereignissen erfüllen . Lloyd George fühlt,
wie sich die deutsche Eisenfaust immer fester um Englands
Kehle spannt , sein« Rede klingt wie ein grausiger 'Schrei
de? Entsetzen «.

Nachdem Lloyd George in der Einleitung -.einer Rede
versucht hatte , dem Brief Lord L a n s d o w n e 8 die Bedeu¬
tung . die ihm jn England in der ganzen Welt zugcschriebe«
wird , zu nehmen , mies er auf eine rührige Minorität im
Lande f,in, die hinterlistig und hartnäckig ihre Absichten ju
verbreiten suche in der Absicht, das Land zu einem

vorzeitigen UuterwersnngSsriedr»
zu zwingen . Tie Gefahr ist, fuhr Llond George sort. nicht
der äußerste Pazifist , ihn fürchte ich nicht : acker ich rate ter
Nation vor dem ans der Hut zu >e,n . der alaubt . daß es ei«
Mitteldi ng z ,pi f chen Sieg und Niederlage  gibt.
Leute , die glauben , sie könnten den Krieg jetzt durck eine
Arr von sogenannte », Friedensvertrag beendigen , durch die
Errichtung einer Liga der Nationen mit einen , Schiedsge¬
richt. Abrüstung und einem feierlichen Vertrage zwischen
allen Nationen , dergestalt , daß diese ihn nicht nur selbst
beobachteten , sondern ihn auch durchsetzen gegen jede Na¬
tion , die es »vagen würde , ihn zu brechen, daS ist die richtige
Politik nach dem Siege . Aber ohne Sieg wäre es eine Posie.
Warum sind wir in den Krieg eingetrcten '? Weil ein
ebenso feierlicher Vertra » als ein Fetzen Papier behandelt
wurde . Wer würde letzt einen Vertrag unterzeichnen?
Vermutlich » uter anderen das Volk , das den letzten gebro¬
chen hat . Wer würde einen neuen Vertrag durchs« tzen?
Vermutlich die Nationen , denen es nicht geglückt ist: de»
letzten durchzusetzen. Der Krieg , de» begonnen wurde , um
.inen Vertrag durchzusctzen, diese« Krieg ohne Entschädigung
für de« Vertragsbruch zu beenden , sondern nur durch den
Abschlutz eines nachdrücklicheren Vertrages , das wäre in
der Tat eine Posse. Wir dürfe « uns nickt durch bloße
Worte von der .Liga der Rationen , von Abrüstung und
Schiedsgericht ins Unsichere mißleiten lassen. Das sind alles
sckiöne. große Redens -arten . aber ohne belebende Kraft des
Sieges bleibe » sie schöne Worte . Wir hätten niemals in
den Krieg eintreten braucke », wenn wir die Aufgabe nicht
unter allen Umständen durchführen wollten . Fck kann die
Haltung der wenigen Leute verstehen , wenn ick sie auck
nicht billige , die von Anfang  an fasten : „Mischt Euch
unter keinen Umstände » ei«. Laßt die Deutschen Belgien
überrennen . Laßt nn >ere Frenndc und Nackbarn , die freie
Republit Frankreich , in den Schmutz treten . Laßt jene iedeS
mögliche Verbrechen verübe », solange es nickt gegen unser
Land und geaen uns seihst verübt wird ." Aber ick kann den
Mann nicht mrstehm , der damals , als cr zuerst die Schänd-
lichkeiten sah. in seiner edlen Seele entflammt war und mit
Empörung ansrief : „ Im Namen des Himmels  laßt
uns dieser Schmach ei « Ende nigchci, und die Verhr -cher
bestrafen !" nnd dex. nachdem er da ;» beigetragen hatte , die
Nativ » auf diesem Wetze der Ghrc z« führen , jetzt, bevor die
Aufgabe erst bis zur Hälfte erfüllt ist. plötzlich sagt: ..Ich
habe genug . Jetzt ist cs Zeit , daß es zu einem Endo ge¬
bracht wird . Laßt »ns heu Nebeltätern die Sande reichen.
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Laßt uns mit ihnen unserem gegenseitigen Vorteil Han¬
del treiben ." Es soll nicht non ihm verlangt werden , de»
nn,gerichteten Schaden wieder gurzninachre» . Er braucht sich
nicht zu entschuldigen. Er wird lediglich einneladen , sich zu
beteilige » und sich mit Euch zu nerem -öe« , »>» dem nächsten,
der es «vagen wird , jein Verbrechen nächzunlnueu , einen
Schlag an den zu verienen.

Und dann wird uns gesagt, daß wir unter diesen Bedin¬
gungen heute Friede  n m a chc n tonnen . D e u t s ck-
k a n d sagte es, O c ste r r e i ch- U n g a r n und der P a p st
sagte » cs, eS muß also wahr sein, atatürlich ist «s ivahr.
Warinn ,eilten sie d-n Frieden unter solchen Bedingungen
ablebnen , umsomehr, als er einige der reichsten Provinzen
Rußlands und die schönsten Städte Rußlands in ihren Ta¬
sche» belassen würde . Wenn der Richter zu einem Auge
klagten , der

Mord . Brnndslislung . Raub . Einbruch . Betrug oder
Teeraub

begangen hat , sagen ivürde: „Ich will Dich ohne Strafe frei-
lassen . Du brauchst auch das gestohlene Gut nicht zurückzu-
gechen, wenn Du versprichst, dabei zu helfen , daß der nächste
Einbrecher gefangen wird." Wie würde das wohl auf das
Verbrechertum wirken ? Es kann keinen Schutz für Leben,
Eigentum oder Geld in eiueni Lande geben , in dem der
Verbrecher mächtiger ist als das Gesetz. Das Gesetz der Völ¬
ker ist davon nicht ausgenommen, und bis il>n die Achtung
geworden ist, ivird der Weltfrieden stets von der Gnade
irgendeiner Ration abhängig sein, deren Professoren sie
emsig lehrten , daß es keine Schlechtigkeit ist. wenn es sie zu
Grüße und Reichtum führt . Zn der Weltgeschichte gab es
vft verbrecherische Staaten . Wir haben jetzt mit einem von
ihnen zu tun . Es wird immer verbrecherische Staaten ge¬
ben , bis der Lohn für die Volkerverbrecheu zu unsicher wird,
um sie lohnend zu machen, bis die Strafe siir diese Verbre¬
chen zu shier fehlt ein Wort im Telegramms wird , um sie
reizvoll z» macken. Wir haben zwischen zwei Wegen zu
wählen . Wir wollen uns darüber nicht im Unklaren rein.
Der eine Weg führt dahin , einem triumphierenden Ver¬
brecher leichte Bedingungen zu gewähren . >vie man es in
den Ländern , ivv das aiesetz nicht dnrchgesiiürt werden
kann , tun muß, u >» sich die Sicherheit zu erkaufe « . Das
ist der eine Weg. Er bedeutet, daß wir uns in der Furcht
vor der Gesetzlosigkeiterniedrigen . Er bedeutet letzten En¬
des eine Welt die von erfolgreichen Banditen in die Furcht
gejagt ivird . Der andere Weg ist unsere göttliche Aufgabe,
der Gerechtigkeit Achtung -<» verschaffen und eineu g e -
rechten und i m m c r w 8 h r enden Frieden  für uns
und für unsere Kinder zu errichten und zu Ende ’ii führen.
Sicherlich kann keine Nation , die an ihre Selbstachtung , an
ihre Interessen und ihre Eine denkt, nur einen Augenblick
in ihrer Wahl zögern . Der Sieg ist wesentlich für die Frei¬
heit der Welt . Wenn aber keine Aussicht bestände , daß die
Lage sich bei einer Verlängerung des Kampfes bessert , dann
wäre es schändlich, den Krieg zu verlängern . Weil ich aber
fest überzeugt bin, daß wir uns stetig unser »! Ziel nähern,
ivürde ich Friedensangebote an Preußen , in demselben Au¬
genblicke, wo der preußische Militärgeist von seiner Prah¬
lerei trunken ist, als einen Verrat an der großen
Aufgabe,  die uns anveriraut ist, betrachte ».

Biel von dem Fortschritt , den wir machen, maa nickt er¬
sichtlich sein, außer für dcnicniaen . dessen Ausgabe es ist.
Sie Tatsache festznsrellen. Die Siege Deutschlands werden
in alle Welt hinausaeschrien. aber Deutschlands Schwierla-
keiten erscheinen in keinen Presseberichten und drahtlosen
Meldunaen . Aber wir kennen ne.
Der tödliche Grisf der englischen Marine tut seine Wirknna
und die Tapferkeit unserer Truppen rmt den Druck hervor,
der sich letzten Endes äußern wird . Wir legen zweifellos
die Grundstützen zu einer Brücke, die nach ihrer Bollenduna
uns in eine neue Welt führen ivird . Der Fluß flutet für
den Anaenblick über seine Mer und ein Teil 'des Brücken¬
werks ist weaaeschweinmt. Biel von dein, was wir aebaut
haben , ist außer Sicht und unter Wäger . Es aibt Leute , die
da sagen: „Laßt uns das Unternehmen gänzlich auiaebeu,
es kostet uns zu viel und seine Durchführung ist unaanabar.
Laßt uns lieber eine Pontonbrücke aus neuen Verträgen,
einer Liaa der Nationen und einer Beritändiguna bauen ".
Eine solche Brücke könnte einige Zeit halten , aber sie würde
immer schwankend und unsicher sein. Tie ivürde nicht viel
Druck und keine schwere Bclastuua vertragen . Das erste
Blut würde sie hinweaschwemiueu. Laßt uns daher lieber
mit dem Rammen fortiahren  und einen wirklich
feste» und dauernden Ban errichte».

Wir leben nicht in einer glückverheißenden Stunde.
Rußland  droht , sich vom Kriege zucückzrziehen , und die
französische Demokratie , die Mi iu die Schrecken dieses
Krieges gestürzt hat. weil sie ihrem Rußland verofändeteii
Worte treu blich, ist sich selbst überlassen . Ich ivill den Ernst
dieser Lage keineswegs verkleinern . Wäre Rußland im¬
stande gewesen, in diesem Jahre seine Kraft zur -Geltung zu
bringen , so mären wir setzt vielleicht in der Lage , angemenene
Friebensbedinaungen anfznerlegen . Durch sein Ausscheiden
stärkt Rußland das. Hohenzollerntum und schwächt die Kräfte
der Demokratie . Sein Vorgehen ivird uns nickt , wie es
glaubt , zu einem allgemeinen Frieden fuhren , sondern es
wird lediglich den Todeskatnvst der Welt verlängern und
wird Rußland selbst unvermeidlicherweiie in die Hände der
russischen Militärherrschast schlagen, wenn etwa Rußland
auf seiner Absicht verharrt . Wenn der Feind von seiner Ost¬
front . die bisher mehr als ein Drittel seiner Kräite in An¬
spruch genommen hat. hnnderttausende vvn Truvvcu und
Kriegsmaterial in Masse zurückziehen kann , um England.
Frankreich und Italien anzugreifen , dann bedeutet das einen
ernsten Zuwachs siir unsere Aufgabe , die schon gewaltig
aenna ist.

Es wäre töricht, die Gefahr zu unterschätzen
es wäre aber ebenso töricht, sie zu übertreiben . Die größte
Torheit aber würde es sein, ihr nicht entaearnzntreteii . Wenn
die russische Demokratie sich entschlossen hat , den Kampf qeqe»
die Militärautokratie auszugeb-en , io nimmt ans der anderen
Seite die amerikanische Demokratie  ihn auf . Dies
ist das denkwürdjaste Ereignis des Jahres . Es hat die ganze
Lage verändert . Die Russen sind ein hochherziges Volk . Sie
kämviten tapfer in diesem Kriege , aber sie haben immer und
haben zweifellos in diesem Krieae den am manaelhaftesten
vraanisierten Staat in Europa gehabt . Großbritannien,
dessen Bevölkerung nur ein Drittel derjenigen Rußlands
ausmacht , ist in den letzten drei Jahren für Deutschland ein
stärkeres Gegengewicht aeiveien. Hätte man Deutschland
nicht nur beute, sondern sogar schon vor einem Jahre ge-
fragt , ob ihm Englands oder Rußlands Ausscheiden aus
dem Kriege lieber wäre , io glaube ick keinen Zweitel über
die Antwort habe» zu sollen. Wie steht es uuu mit Amerika?
Es gibt kein mächtigeres Land in der Welt als Amerika mit
seinen qewaltiaen Hilfsquellen und seinem nn bezwing¬
baren Volke.  Wen « Rußland ausscheidet , so tritt Ame¬
rika mit beiden Händen ein. Immerhin legen uns der Zn.

sammcnbruch Rußlands »nd die zeitweilige Niederlage Ita¬
liens zweifellos einen schweren Anteil an der Bürde auf.

bis Amerika bereit ist.
sie trage » zu helfen. Wir müssen uns daher ans größere An
strengungen und Opfer vordercitcn . Es ist Zeit , daß die
Nation lick fester als je ans die Füße stellt und ihre Schul¬
tern reckt, um eine größere Last zn tragen , die ihr die Er-
eiauine auferlcat haben . Großbritanniens Wille ist gleich
gehärtetem Stahl . Er wird der stärkeren Spanriung bis
zum Ende standhglten. Die M a n n sch a f t s b e st8 n d e
müssen tiefer  g n s g e schö p s t w e r d c n . um die -Last
zu tragen , bis Amerika mit seiner Armee eintrisst . Wir
müssen genug Leute haben, um untere Linien zu verteidigen,
die mir drei Jahre hindurch gegen einen wilden Ansturm
gehalten haben. . Wir müssen ein Manövrierheer haben,
das uns in den Stand setzt, mit einem geringen Zeitverlust
an irgend einem Punkte des gewaltige » Schlachtfeldes zu
erscheinen, wv immer es not tut . Es licat kein Grund sür
eine Panik vor . Selbst jetzt senden wir Italien Truppen zu
Hilfe . Die Alliierten sind in Frankreich und iu Flandern
in der llebcrzahl . Wir habin erhebliche Reserven in der
Heimat . Unsere Mannschaitsbeständc nahmen z» . besonders
in den letzten Monaten , und erheblich mehr , als Freunds und
Feind es weiß. Aber sie genügen noch nicht, um ohne Sorge
neuen Kriegszufällen qegenüb-erzutreten . cs sei denn , wir
ergrünen ^Maßnahmen , um unsere Reserven an ausgebildeten
Leuten weiter zu vermehren . Das Kabinett bereitet Vor¬
schläge sür die Aufbringung weiterer Mannschaften vor und
untersucht gleichzeitiq eingehend die besten Methoden zur
Schonung der bereits vorhandenen Bestünde unseres Heeres,
um die Krieasverluste zu verringern.

Der Sieg ist jetzt eine Frage des Schiiisraumes.
Treten die Bereinigten Staaten in den Krieg ein . io steigert
sich die Nachsraac danach außerordentlich . Schiffsraum muß
beschafft werdeii für die Ueberführuna und Unterhaltung
von Amerikas riesenhaftem neuen Heer . Wir beide . Amerika
und Enaland , iverden unsere Hilfsmittel aufs äußerste an-
zuspannen haben , um den Schiffsraum zu vermehren . Wir
sind entschlossen, das zu erreichen, indem wir unteren Ver¬
brauch noch mehr einschränken und die Erzeuauna des Lan¬
des an Nahrungsmitteln noch weiter steigern . Wir ver¬
mehrten in diesem Fahre »mere heimische Erzeuauna um
zwei ober drei Millionen Tonnen . Wir sind das einzige
kriegsfüürenöe Volk, das «'eine Lebensmittelerzenauna wäb-
rend des Krieges verarößerte . Aber wir müssen ' weitere
drei Millionen Tonnen an Lebensmitteln in diesem Jahre
sparen . Wir haben die finstere Macht in die ' Schranken ge¬
fordert . welche die Welt mit der Sklaverei bedrobst. um
Großbritannien , Europa und die Welt von diesem Schicksal
zu befreien . Es muß das Ziel eines jeden Mannes und
einer reden ." rau bilden , die ihre Pflicht über das eigene
Behauen stellen.

Dies ist die Schicksalsftunde rLr Mcnichtzeit.
Wenn ipir des Schicksals wert sind, das sic irr sich birat . wer-
den ungezählte Menschengeschlechter Gott danken für die
Kraft , die er uns gegeben hat , b-ill anS Ende dnrchznhalten.

ZtadtnachrMen.
' Wiesbaden . 17. Dezember.

Der gestrig« silberne Sonntag hatte unter der Ungunst
der Witterung zn leiden. Frau Holle schüttelte ihre Betten.
Wenn es ciniac Grade kälter gewesen wäre , so hätten wir
das schönste Weihnachtswetter gehabt . So aber . . . ^ Was
draußen vor der Stadt und iu den Anlagen als Schnee
niedcrnel und teilweise liegen blieb , gestaltete sich in der
Innenstadt zn dem greulichen Sudelmatsch . der jetzt um so
unangenehmer emviunden wird , als das Schuhwerk viel von

Reiner Wasserdichtigkeit und Widerstandsfähigkeit emaebüßt
hat . So mar denn der Verkehr in den Straßen nickt viel
lebhafter als an sonstigen Sonntaaen , und für viele Ge¬
schäfte maa es sich kaum qelohnt haben , daß ne von der
freien Verkaufszeit Gebrauch machten. Einzig in der Um¬
gebung des Manritiusvlatzes . vor den großen Waren¬
häusern und in denselben war etwas von dem üblichen
Großbetrieb zu bemerken. Hier wurden wohl auch die
meinen Einkäufe bewerkstelligt. An dem fortwährenden
Rasseln der Registrierkassen konnte man merken , daß das
Geld im Rollen war . wenn auck nickt in Silber , so doch in
knisternden Papierscheinen , die als ..Ersatz " sür die klin-
acnde Münze gelten müssen. In den Abendstunden ließ
der Verkehr erst recht nach, iehlte doch der Hauptreiz , der
sonst die Hauptverkehrsstraßen belebte, die strahlende Be-
lcuchtnna , in deren lockendem Glanze die Schaulust einst
ihre besondere Besriediguna iand . Wie mit blinden Augen
starrten die Schaufenster in das nächtliche Dunkel . Man zog
wehmütige Vergleiche mit der Glanzzeit vergangener
Weihnachtswochen, und beeilte sich, unter ein schützendes
Dach ins Trockene zu kommen, wv man Hei Lickt und
Wärme fick wieder srcundlichererr Gedanken hinaeben
konnte.

Au; den vorotten.
Erbenheim.

Eiseiibahnznsammenftoß . Am Freitag Abend fuhr der
von Wiesbaden kommende Siebenuhrzug auf einen iw
Bahnhof haltenden Personenzug . Personen wurden nickst
verletzt . Der Sachschaden ist nur gering.

Au; Nassau und Rachbargebieten.
Der Totschlag an einem Kriminalsckmtzmann.

1000 Mark Belohnung.
# Fraukiurt . io . Dez.

Ter Franksurter Polizeipräsident erläßt zn der bereits
telegraphisch gemeldeten Erschießuna des Kriminalschutz-
manns Starr  in der Allerheiligenstraßc folgende Be¬
kanntmachung:

Der Kriminalichutzmaun Starr ist am 14. Dezember
abends kurz nach 11 Uhr in der Allerheiligenstraße von un¬
bekanntem Täter erschossen  worden . Der Tat drin¬
gend verdächtig ist ein Mann  von gut mittlerer
Größe »nd kräftiger Gestalt , der »ach dem Schießen in der
Richtung Langestraße -Neue Zell davonaelauieu ist. Um die¬
selbe Zeit eilte auck eine Franensvers  vu . groß , schlank,
mit kurzem, duntlem , bis cn, die Knie reichendem Mantel
iPliiichmanteli , unter dem ein grauer Rock heroorinh . in der
gleichen Richtung davon . Ich ersuche um geeignete Maß-
nahme », kostenlose Westerverbreituna in der Presse und bet
etwa unterstellten Behörden und Dienstnachricht im Erfolgs¬
falle . Personen , die sachdienliche Mitteilungen macken kön¬
nen , wollen sich an die nächste Polizeidienststelle wenden . Für

die Ermittlung des Täters hat der Regierungspräsident in
Wiesbaden eine Belohnung  jniii 1000 Mark  aus -!
gesetzt, welche, sofern mehrere Personen Anspruch erheben
sollten , unter Ausschluß des Rechtsweges von hier aus end-
aültia verteilt wird.

Sdjrlitlclluno: Bernhard Arethu ».
Verantwortlich iiif deutsche und auswärtige Politik: B , Ä r » t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, rinierlialtungS- und volkSwirtschastlchen Teil:
B . E. E ! sc n b c r g cr,- sür Stad!» »nd Sandnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen! i. B. I . Baßler;  sämtlich ln

Biedbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Vertag S-A » li a 11 <8 . m 6. ©.

Königliche Schauspiele.
Montag , de» 17. Dezember, abends 7 Uhr. Abonnement A.

Die verlorene Tochter.
Lustspiel in drei Auszügen von Ludwig Fulda.
I » Szene gesetzt vv» Herrn Vegissenr Legal.

Da» Stuck spielt an drei auseinandersolgende» Februartagen : der erst«
Aufzug in Berlin , der zweite und dritte I» einer Thüringer Winterfrische.

Sotelleitiiug: Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des RsihneubildeS: Herr Maschlncrle-Lbcr-Jnspekior Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Lber-Jnspektor Geyer.
Ende nach 9.45 Uhr.

Dienstag , abends fl.39 Uhr, Abonnement B.: Figaros Hochzeit.
Mittwoch, 7 Uhr, bei aufgcli. Ab., VolkSpr.: Im weinen Rüstl. —

Donnerstag , 7 Uhr, Ab. A. : Undine. - - F-reiiag, 7 Uhr, Ab. C.: Der
arme Heinrich. — Samstag, 7 Uhr, Ab. D.: Rigoletto. — Sonntag,
2 Uhr , bei ausgeh. Ab.: Borst, siir die Krikgsarbeiterschaft: Die Tante
NUS Sparta , fl Ubr, Ab. B .: Hättsel und Gretel. Hieraus: Die Pupven-
see. — Monrag, 24.: Geschlosse». — Diendiag, 25., ?lb. D.: Die tote»
Angeu (7 Uhr). — Mittwoch, 26., fl,8y Uhr, bei anfgeh. Ab.: Oberon. —

Residenz- Tdeater.
Montag , den 17. Dezember, abends 7 Uhr.

Neuheit! Die b:!de» Se <-Hu»de.
Halbc Preise.

Neuheit!
Lnsisviel in 3 Akten von garl ilrößlcr.

Spiclleiiniig: Feodor Brühl.
Die Handlung spielt in der zweiten Hanpisiadt dcL KurjürstentnmS.

Ende gegeb 10 Uhr.
Dienstag , 7 Uhr: Web» im Frühling der Holunber. — :v!ittwoch, S.30 Uft>
Reister Pinkepauk. 7 Uhr: Liebe. -~ Donnerstag, 7 Uhr: Stirn im Früh¬
ling der Holunder. — Ftciiag , 7.30 Uhr: BokkS-Borst.: Tnrandot . —
Samstag , 8.30 Uhr: Meister Pinkcpank. -

Kurliniis Wiesbaden.
Montaff . 17 :

Nachmiltags4 Uhr:
Ab # nnotncnt »- Koi !Mrt

Städtisdies Ktfrordiester.
Leitung : Herr Herrn. Itnier,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouveriure zu „Pique

Dame“ Suppe
2. Waldesflüstem Czibulka
3. Cavatine aus der Oper

„Nebucadnezar“* Verdi
4. E:n Früblingstrauni,

Idylle Harfurth
5. Fantasie aus der Oper

„Euryanthe* Weber
6. Im Reidie der Elfen,

Charakterstück Höser
7. s’ kommt ein Vogel ge¬

flogen, humoristisdies Pot¬
pourri Ochs.

Abends 7.30 Uhr im gr. Saale:
(xro ŝps Iiimzfrf und

liiedcr -A liend
unter dem hohen Protektorate
Ihrer hodifürstl. Durchlaucht
der Frau Prinzessin Elisabeth

zu Sdiaumburg-Lflppe
zugunsten der Weihnadits-
bescherung de»' in hiesigen
Lazaretten uritergebraditen
verwundeten u. kranken Sol¬
daten veranstaltet vom Re¬

serve -Lazarett I.
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Sduridit,
Stadt. Musikdirektor.

Mitwirkende:
Professor Franz Mannstaedt.
Frl. Lilly Haas, Kgl. Opern¬
sängerin (Alt). Frau TilJy
Jansen -de Ganno (Sopran).
Frl . Gertrud Geyersbadi,
Kgl. Opernsüngerin(Sopran).
Harry de Ganno, Kgl. Opern¬
sänger (Bariton) Cbr. Streib,
Kgl. Opernsänger (Tenor).
Leo Sdiitzendorf, Kgl. Opern¬

sänger (Bariton). Selmar Vic¬
tor, Kgl. Kammermusiker

(Violine).
Eintrittspreise : Logensitz

5 Mk.. Mittelgalerie 1. und
2. Reihe4Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk.. I. Parkett
21.- 28. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reib«
2 Mk., Ranggalerie 2 Mk.,
II. Parkett 2 Mk ., Rang¬
galerie Rücksitz 1.— Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Kinepbon.
Taunurstr" ke 1 :: berliner Hof.
„Wenn frei »aS Meer für

deutsch « Fahr «" .
Romana .Eroßschiff'ahrtskreiseq

Wohne nie nebenan.
Lustiges F-iImwerk.

-Künstler -Musik ! —
Fuge»bliche haben Zutritt.

^oü0W?-üSkdkyiele
"-‘ Uh' ru raste \
Erst-Auffübrung!

„Der JubrlärlMs -PreiS " .
Ein Svorterlebnis in 4 Akten.

Schöuk Raturbildcr.
Der verräterische Spiegel

iTaS treibende Flphl.
Drama in 4 Attcn.

vorn jg. Dame sucht einst stdh
Z,immer mit Pens , iu hockanst.
Hause. Bedingung : Gewissenh.,
reich!. Ernährung u . Sauberk.
Anqeb. tu. Pr . erb.». 3. 267 a. d-
Geschäftsstelleds. BI . (*1029

Zuverltiisraes
Aüeinmadchen

w. AuSluUfe, das kochen kann,
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Ringkirche 8. 2. (^464

Prämiiert Golu. aiedjvilu

PsuS Be hm , Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse 50,1.

ZaUnschnierzbessitigunt , Zal-nziehen, Kervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen,Künstl. Zahnersatz in div AnsfiihrDnpen n.A.m.

Sprechst.: 9 —6 Uhr. Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

SS54

Ganz vorzüglich « Weine sind meine:

Niersteiner Naturgewächse
as nur ersten Weingütern und feinsten Lagen. Dieselben
nd auch als Krankenweine noch besonders zu empfehlen.

Weinkellerei DieÄStbacll*
)77) Scnwalbadier Strasse 7.

Sonnenbcra . — Besannt inawung
Ausgabe von Sveiselartotfrin siir die Zwecke der Brot-

itrecknng an die bezuitsberellstigteuEinwohner (also sämtliche
Einwohner mit Ausualune der Selbsterzeugerl am Moutaa.
den 17. Dezember und um Dicnsict  a, den 18. Dezember,
vormittags von 8 'bis 12 Ubr und zwar am Montag,  den
17 Dezember die Brotkärteu -NuliimerN 1 bis 800: Diens¬
tag.  den Idi. Dezember die Brotkarte » - Nummern 801 bis
IftötS. Di« Leheiismittelausweistarte ist vorztl.zeigen.

Lonnrnbrrg , den 14. Dezember 1917. O-
Drr Bürgermeister , Buckelt.
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